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Das bisherige Syſtem 
in Oeſterreich 

barakteriſirt die „Times“ folgendermaßen: 
„Venn es je eine Regierung mit einem ſtark 
zusgeſprochenen und unverkennbaren eigenen 
‘barafter gab, fo war fie in Oeſterreich zu fin 
en; es war eine Regierung von feſtſtehendem 
Minzip, die ſich nie dem Dru der Ereigniſſe 
‚ bequemen wollte. Sie hatte im Allgemeinen 
enau jene Prinzipien, die den Intereſſen des 
u regierenden Gemeinweſens am feindſeligſten 
ren. Aus einer Anzahl Staaten zuſammen— 
for, die in Abſtammung, Sprache und Ins 
mutionen Ad) fo weit als möglich von einan⸗ 
Mi unterſcheiden, hatte Oeſterreich von allen 
zundern der Welt die günſtigſte Lage zur Durch⸗ 
0 rung jenes Kompromiſſes zwiſchen centraler 
0 lokaler Autorität, der unter dem Namen 
oderalismus bekannt if. Als Zugabe zur 
üneheuern Wucht feiner Steuern verlangte die 
reichiſche Regierung, daß ihre Unterthanen, 
un ſie das Vorrecht genießen wollten, unter 
* zu leben, ihre Nationalitat ſinken laſſen, 
Run derfaſſung zerreißen, und Alles, was ihren 
uf nerungen und Gefühlen am theuerſten iſt, 
10 dem Altar einer unfruchtbaren und pedan⸗ 
n Einförmigkeit opfern ſollten. Weil es 
Dinge aus fremden Ländern braucht, war 
Scr ſtandhafteſte und bigotteſte Anhänger des 
in dlollſyſtems. Weil es nur zwei oder drei 
zodeutende Häfen, und keine Kolonien oder 
Sn attige Laude beſitzt, verwandte es große 
Ben Geldes auf den Bau einer Kriegs, 
Sil Wahrend es keine Eroberungspläne im 
an de führt und nicht zu fuͤrchten hat, eines 
5 beraubt zu werden, deſſen Behauptung 
tun he lohnen würde (Venetien), hat es ſich 
kin t, um eine rieſengroße Armte auf den 
Fine ume, I Pas 
rmee, die aber ſtets beſtimmt iſt, ge⸗ 
dagen zu werden, weil Oeſterreich halsſtarrig 
i * veralteten Taktik und Verwaltung 
Ann . Obgleich es nichts vom Papſt zu ge⸗ 
een n hat, unterwarf es ſich den Bedingun— 
IM eines für die Unabhängigfeit des Staates 
geg Sbollen und den religlöſen Freiheiten ei— 
un 3 Theils feiner nützlichſten Untertha⸗ 
dig landlichen Konkordals. Der reiche Theil 
W untferthumg, die größte Quelle feiner 
U armacht it das Königreich Ungarn, und 
dp Königreich hat es ſo zu regieren gewußt, 
lin, udarn im Fall eincs ernſten Kampfes 
big, raft wahrſcheinlich in die anti, öſlerrei— 
Yun Schale werfen wird. Es hatte endloſe 
Kun beiten, feine Energie nach Den hin zu 
in an, aber feine Hauptſorge galt dem eit— 
Im N80 hoffnungsloſen Verſuch, ſeinen Einfluß 
Nureſen zu erhohen. Es hat allen Grund 
dalle Welt ein freundliches Verhaͤltniß zu 
land wünſchen, und es verharrt in einem 
uche boffnungsloſer Nebenbublerſchaft und 
topi eit um einer fremden und feindlichen 
r und Willen, an der es ſtets ein Element 
lt Kai und Gefahr haben muß. Die eins 
KM Mm oglichkeit der Stabilität lag unter ſol— 
en Mänden in eimer wachſamen und ſpar⸗ 
Ae anz Verwaltung, und in dieſem Punkt 
aug iſt der öflerreisgiiche Regicrungsplan 
" nualtenditen zu Schanden geworden. Nur 
Wan uche Syſtemwechſel vermag den Kats 
vom gänzlichen Untergang zu ketten. 
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Vierter Jahrgang. 


Inowraclaw, Donnerſtag, den 10. Auguſt. 


1865. 


Eu Worhenhlatt. 


Verantwort!l. Redakteur: Hermann Engel in Inowratlaw. 


Infertionsgebühren für die dreigeſpaltene 
Korpuszeile oder deren Raum 1¼ Sgr. 
Expedition: Geſchäftslokal Friedrichsſtraße Nro. 7. 


Jedermann bat dies längſt geſehen; Oeſterreich ! les Beſitzrecht auf den Gottorper Theil zu; 3. 


allein ſab es nicht, aber endlich hat ſelbſt Oe⸗ 
ſterreich es eingeſehen. „Wir find, fährt dann 
die „Times“ fort, ſeit Jahren mit der Erſchei⸗ 
nung vertraut, daß eine Regirung in der 
Stunde der Finanznoth alle möglichen ſchönen 
Verſprechungen giebt, und kaum daß das ge— 
wüſchte Anlehen zu Stande gekommen iſt, mit 
cyniſcher Beharrlichkeit in den alten Schlendrian 
zuruckfällt. So kann es am Ende vielleicht auch 
Oeſterreich wieder machen; Viele werden nicht 
ermangeln uns in dieſem Sinne zu warnen, 
und in der That hörten wir erſt vor einigen 
Tagen, daß unter vielen Mitgliedern des Reichs 
raths Zweifel und Ungewißheit herrſchten. Wir 
für unſer Theil glauben, daß der Kaiſer und 
ſeine Regierung es in dieſem Augenblick mit 
dem Wunſch eine neue Politik einzuſchlagen 
aufrichtig meinen. Wir glauben es, weil ihnen 
keine andere Wahl bleibt, wenn der Staat 
nicht zuſammenbrechen ſoll.“ 

Der „Ekonomiſt“ ſchließt ſeine Betrach⸗ 
tungen über die neue Politik Oeſterreichs mit 
den Zeilen: Oeſterreich braucht ein Anlehen 
von zehn Millionen Pfd. In England herrſcht 
die beſtmöglichſte Stimmung für Oeſterreich. Es 
iſt unſer alter Alliirter. Wir ſehen ſeine 
Schwierigkeiten ein und bewundern die An- 
ſtrengungen, die es macht, fie zu überwinden. 
Aber wir können nicht ein halbes Leben lang 
warten, bis Oeſterreich Veränderungen vor» 
nimmt, mit denen wir in London in einem hal 
ben Jahre fertig wären. Es iſt genug geredel 
und temporiſirt worden, und wenn Oeſterreich 
Huͤlfe von Weſteuropa erwartet — und Hülfe 
bedeutet jezt Geld — fo muß es die Sicher— 
heit, die es zu bieten hat, ſehr erhöhen und 
zu dieſem Zweck eine Politik einſchlagen, die 
in grader Sprache fo viel bedeutet wie Frie⸗ 
den, Fortſchritt und Einſchränkung. 


Deutſchland. 


Berlin, 7. Auguſt. Ans Wien wird der 
„B. u. H.⸗Ztg.“ tekegraphirt: Graf Bloome 
begiebt ſich morgen abermals nach Gaſtein, 
obſchon, wie man hier meint, ohne alle Hoffe 
nung auf Erfolg. Die Haltung Baiern's iſt 
eine höchſt zurückhaltende, dagegen die Sach— 
ſen's eine entſchieden zu Dcfterreich geneigte. 

Der König iſt, wie aus Gaſtein berichtet 
wird, faſt unausgeſetzt in Geſellſchaft des Mi— 
niſterpräſidenten v. Bismarck. An den Confe⸗ 
renzen nimmt faſt regelmäßig der General von 
Manteuffel Theil. Ueber die Abreiſe von Ga— 
ſtein nach Baden-Baden ſteht noch nichts feſt; 
dieſelbe ſoll von den Verhandlungen mit dem 
Wiener Kabinet abhängen. Der Miniſterpraſi⸗ 
dent v. Bismarck wird nicht eher in's Seebad 
nach Biarritz reiſen, als bis die Differenzen 
mit Wien beigelegt ſind. Seit dem 3. Auguſt 
find die Bergfpigen von Gaſtein mit Schnie 
bedeckt. 

Die Kronjuriſten erklaͤren nach zuverläſſi⸗ 
ger Quelle: 1. dem Auguſtenburger fehlt jedes 
Succeſſtonsrecht auf das Ganze oder einen 
Theil der Herzogthümer, ſowohl weil ſein Bar 
ter verzichtet und die wegen der Thronfolgeord⸗ 
nung zu treffenden Anordnungen im Voraus 
anerkannt hat, als weil die Primogeniturfolge 
im Auguſtenburger Fürſtenhauſe unnachweisbar 
iſt; 2. dem Oldenburger ſteht nur ein cventuel⸗ 


die Succeſſion Chriſtian IX. nach dem Thron⸗ 
ſolgegeſetze vom 31. Juli 1853, welches in den 
Herzogthümern rechtskräftig publizirt und ein⸗ 
geführt, iſt allein als rechtsgültig auf das 
Ganze anzuerkennen und deſſen volles Recht 
durch den Wiener Frieden auf Preußen und 
Oeſterreich übergegangen, 

Was die Verſtändigung zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen betrifft, fo. wird der „B. 
u. H.⸗3.“ von unterrichteter Seite verſichert, 
daß ſie viel weniger unwahrſcheinlich iſt, als 
die durch öſterreichiſche Federn verbreitete Dar 
ſtellungen der augenblicklichen Sachlage zugeben 
wollen. Die Verhandlungen ſind jedenfalls 
noch im Gange, an die öſterreichiſchen Begen⸗ 
erklärungen auf die Gaſteiner Vorſchläge wer— 
den ſich weilere Erörterungen knüpfen, die 
dem beiderſeitigen Verlangen nach Wiederher— 
ſtellung dis allerdings bedenklich geſtörten Eins 
vernehmens Ausſicht auf Befciedigung eröffnen 
dürften. 

Die „Krzztg.“ hält folgende frühere Mits 
theilung aufrecht: „Vor nicht larger Zeit, it 
durch einen vertrauten bekannten Agenten der 
augufienburger Politik einer außerdeutſchen 
Großmacht, bez. deren Vertreter die Verſiche⸗ 
rung abgegeben, daß das auguſtenburger Haus 
auf Nordſchleswig zu verzichten bereit ſei, wenn 
es unter dieſer Bedingung die Unterftügung 
der gedachten Großmacht gewinnen konne!“ 

Wien, 7. Auguſt. Die Beſeſtigung des 
Proviſoriums in den Herzogthümern auf der 
Baſis eines Perſonenwechſels in der oberſten 
Civilverwaltung erſcheint nahezu geſichert. An 
Stelle des Hrn. v. Habihuber würde im Falle 
des Zuſtandekommens eines ſolchen Arrange⸗ 
inents wahrſcheinlich Graf Bloome als oflerreis 
chiſcher Civillommiſſar ernannt werden, welcher 
mit den Verhältniſſen in den Herzogthümern, 
wie mit den Plänen des hieſigen Cabinets auf 
das Beſte vertraut if. Die Abberufung des 
Freiherrn von Zedlitz iſt unabweisbare Ver 
dingung. 


Berlin. Am 7. d. Abends kurz vor 6 
Uhr bat ſich beim Abbruch des Hauſes der 
Stechbahn, in welchem ſich bisher Volpi's 
Safe befand, ein entſetzliches Unglück zugetra⸗ 
gen. Man war nämlich mit dem Niederreißen 
ciner breiten Seitenwand der zweiten Etage 
beſchäftigt, und da ſie laͤngern Widerſtand lei— 
ſtete, als man vermuthet hatte, ſchritt man zur 
Lockerung derſelben. In dieſem Augenblicke 
ſtürzte nicht allein die Seitenwand, föndern 
auch die nächſten Dachbalken und allerlei Ge> 
rölle zuſammen und verſchüttete die darunter 
befindlichen Arbeiter. Der herbeigeeilten Feuer 
wehr gelang es nach und nach, denn auch für 
ſie war Lebensgefahr vorhanden und mußte 
man mit der größten Vorücht zu Werke gehen, 
die Verſchütteten herauszuholen. Bis gegen 9 
Uhr wurden ſämmiliche 18 Verunglückte zur 
Charité gebracht, worunter 2 Todte und fünf 
Schwerverwundete, von denen zwti auf dem 
Transporte dorthin geſtorben ſein ſollen.] 


Rußland. 


Warſchau. Daß die Idee der Rieder 
einſetzung Conſtantins in Petersburg keineswegs 
aufgegeben if, können wir aus ſehr umerrich— 
teter Quelle verſichern. „Aus Petersburg we— 


met 


het, in Bezug auf das Königreich Polen, faſt 
täglich ein anderer Wind herüber.“ Das find 
die Worte einer ſehr hoch Aehender Perſönlich⸗ 
keit, die wir erſt geftern gehört haben. 3 

Fortwährend ſpuken in der ruſſiſchen Preſſe 
Gerüchte von der Bildung neuer geheimer 
Geſellſchaften. Neuerdings ſoll ſich eine ſolche 
konſtituirt haben, um die Güter anzukaufen, 
welche verarmte polniſche Edelleute in den weſt⸗ 
lichen Gouvernements zu verkaufen ſich gezwun⸗ 
gen ſahen; man will damit der Vermehrung 
ruſſiſcher Beſitzer in dieſen Gouvernements ent» 
gegen treten. Auch die Brandfliftungen, wel⸗ 
che jetzt nun auch in Litthauen in auffallender 
Menge vorkommen, ſollen das Werk einer ge— 
heimen Verbindung ſein. 


Lokales und Provinzielles. 

Inowratlaw. Bekanntlich wird in uns 
ſerer und in der Provinz Preußen das Projekt 
des Baues einer Eiſenbahn von Poſen nach 
Bromberg von den betreffenden Drtichaften und 
betbeiligten Gewerbetreibenden mit großem Eifer 


ventilirt und mit Emſigkeit an dem Zuſtande⸗ 


kommen des Unternehmens gearbeitet. Bis 
jetzt iſt aber das Unternehmen noch immer nicht 
auf den Punkt gelangt, daß ſeine Ausführung 
in naher Ausſicht ſteht oder überhaupt nur ges 
ſichert iſt. Die Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Ge— 
ſellſchaſt hat allerdings ihre Bereitwilligkeit zu 
erkennen gegeben, den Bau der bezeichneten 
Bahn mit einer Abzweigung nach Thorn zu 
übernehmen, aber daran die Bedingung geknüpft, 
daß der Staat auf fünf Jahre die Zinſen des 
Anlagefapitals garantire. Obſchon dies nur 
kurze Zeit iſt und Betheiligte ausgerechnet ha— 
ben, daß die Einnahmen der Bahn gleich von 
vorn herein die Zinſen decken werden, hat der 
Handelsminiſter Graf Itzenplitz doch Anfland 
genommen, auf dieſe Propoſition einzugehen 
oder auch nur dem Landtage darüber eine Vor» 
lage zu machen, wobei es wohl auch von Ent— 
ſcheidung war, daß Ausſicht vorhanden war, 
es würde ſich eine Privatgeſellſchaft für den 
Bau der Eiſenbahnlinie Poſen⸗Bromberg bilden. 
Es muß jedoch die Linie Privat-Unternehmern 
nicht rentabel genug erſcheinen und die Geſell— 
ſchaſten, welche bereits in der Bildung begriffen 
waren, traten ebeufalls zurück, weil fie auch an 
den Staat Forderungen ſtellten, auf welche die 
Regierung nicht eingehen konnte. Nachdem man 
augenblicklich jede Auoſicht zur Verwirklichung 
dieſes Bahuprojekts geſchwunden iſt, verfuchen 


Die Schwägerin. 
Erzählung von Loniſe Pichler. 


„Habt Ihr heute das Brautpaar geſehen?“ 
fragte der Pfarrer ſeine Gäſte, als ſie ſich an 
einem der folgenden Abende wieder unter der 
Linde verfammelt hatten. 

„O ja“, verſetzte die Regierungsräthinz es 
war ergötzlich zu ſehen, wie ſie fo feierlich und 
doch verlegen eintreten, der Bräutigam die zin— 
nerne Weinkanne mit dem weißen Brode, die 
Braut eine Platte mit Fleiſch und Würſten, vers 
ziert mit dem großen Rosmarinſtengel und einer 
Zitrone, über gaben. Wie ſich doch ſolche jelt— 
ſame beralterte ecbruche auf dem Dorfe fo 
lange erhallen köngeitl⸗ 

„Gebräuche wie dirſe,“ antwortete der Pfars 
rer, „aut tief bedeutſam, und darum dem Volke 
and Herz gewachſen. Euch Städtern mag es 
als eine ſeitſame, und veralterte Sitte erſchei⸗ 
nen, daß der Placrer auf diefe Weiſe einen 
Tridut von den Gaben des Hochzeitstiſches 
empfängt, aber fir in hochwichtig dadurch, daß 
das Brautpaar die Gaben dem Herkommen 


bei dem Zuſtandekommen der Bahn Betheiligte, 
die Regierung zu bewegen, daß der Staat 
irgend welches Opfer bringe, damit die Linie 
ausgeführt wird. Der Magiſtrat von Brom- 
berg hat in dieſem Sinne an das Handelsmi⸗ 
niſterium ein Geſuch gerichtet, daſſelbe wird von 
der Kaufmannſchaft in Danzig geſchehen, welde 
beſchloſſen hat, dem Grafen Itzenplitz in einer 
motivirten Denkſchrif: die Bahn PBofen-Broms 
berg zu empfehlen und den Magiſtrat der Stadt 
Danzig von den zu unternebmenden Schritten 
zu unterrichten und aufzufordern, ſich an den⸗ 
ſelben zu betheiligen. Auch ſteht ein gemeins 
ſames Vorgehen zu erwarten, bei welchem ſich 
Danzig, Poſen, Bromberg und Breslau betbei— 
ligen dürften. Wäre es nicht an der Zeit, 
daß auch das für den hiefigen Kreis gewählte 
Eiſenbahn⸗Comitee geeigneten Orts mit einer 
Denkſchrift wiederholentlich vorſtellig werde? 

— Wie es heißt, liegt es in der Abſicht 
der oberſten Poſtbehörde, die Höhe der Einzah⸗ 
Jungsfummen bei Poſt-Anweiſungen von 
50 Thlr. auf 100 Thlr. zu erhöhen, um den 
Geldverkehr in dieſer Beziehung noch mehr zu 
erleichtern. 

— Am Dienſtage Morgens iſt das hier 
in Garniſon ſtehende 2. Bataillon 6. Pomm. 
Inf. Regts. nach Bromberg ausgerückt; dort 
wird Daffelbe bis zum 24. d. Regiments- und 
Brigade » Uebungen abhalten, ſodaan zwiſchen 
Nakel und Wirſiz manövriren und am 10. k. 
M. hierſelbſt wieder eintreffen. 

— Das Obertribunal hat die Frage, wer 
dafür haftbar ſei, wenn eine Ehefrau zu ge: 
wohnlichen Haushaltungs⸗Geſchaͤften oder Noth⸗ 
durften Schulden macht, ob Mann oder Frau, 
dahin entſchieden, daß 1) Klagen aus Dderartis 
gen Rechts⸗Geſchaften nur gegen den Ehemann 
zu richten ſind, 2) daß nicht allein in Berlin 
nach dem märkiſchen Provinzial-Recht, ſondern 
überall, wo das allgemeine Landrecht gilt, nur 
der Ehemann für derartige Schulden hafte. 

Trzemeſzao, 6. Auguſt. Leo Reichs⸗ 
graf Finck von Finckenſtein auf Brzczowiee iſt 
wegen des Verdachtes der Wechſelfälſchung auf 
Anordnung des koͤnigl. Kreisgerichts zu Trze— 
meſzuo verhaftet worden. Die Schulden maſſe 
fol, mit Einſchluß der aus den gefälichten Wech— 
ſeln hervorgegangenen, ungefähr 70,000 Thlr. 
betragen. 

Poſen. Immer mehr Güter polniſcher 
Befiger gehen in deutſche Hände über. Faſt 
ſaͤmmtliche dem verſtorbenen Erzbiſchof der Bro, 
vinz Poſen gehörigen Güter find von Deutſchen 


nen hier aus Herz zu legen pflege, nicht ſelten 0 
mit ein Hofgut beiſammen bleibe, iſt es, 


tiefer. haften. als die Hochzeitspredigt angeſichts 
der zahlreichen Verſammlung am geräuſchvollen 
Hochzeitstage.“ 

„Die Ehen find hier wohl in der Regel glück— 
lich, zufriedene? fragte der Regierungsrath. 
„Es ſcheint mir der geordnete und vorwiegend 
ernſte Charakter der Bevölkerung dies zu vers 
bürgen.“ 

„Im Ganzen trifft dies zu,“ beſtätigte der 
Pfarrer. Aber das Menſchenleben iſt unendlich 


mannigfaltig auch innerhalb der einfachſten Ver⸗ 


hältniſſe; manch ernſtes Drama voll Verſuchung 
und Verſchuldung, mit Kampf, Sieg oder Nie— 
derlage ſpielt ſich innerhalb der engen Schran— 
ken gerauſchlos und den Augen kaum wahrnehm⸗ 
bar ab.“ 

Der Pfarrer hielt inne, in Gedanken vers 


ſinkend. 
„eines Vorganges, der ſich vor mehr als 12 


Jahren zu Aufang meiner hieſigen Amtsführung 


gemäß ſelbſt überbringen muß. Nachdem ſie dieſe 


in die Hände der Pfarrerin niederlegt und ıhre 
Glutwanſche empfangen haben, treten fie in 
die ſtille Studterſtube, um hier, großentheils 
zum eiſtenmale fert ihrem Conſtrmationsunter⸗ 
ride. 'brem Seelſorger zu vertrauter Anſpra— 
che Gielegenheit geben. Ich habe Grund zu 
glauben, daß die einfachen Worte, die ich id» 


zugetragen hat mit einem der erſten Paare, die 
ich hier traute.“ 

„So mögst Ihr denn die Geſchichte hö— 
ren, der ich den Namen „die Schwägerin“ ges 
ben will.“ 

In der kleinen Geſellſchaft herrſchte erwar⸗ 
tungsvolles Schweigen, während geräuſchlos der 
Tiſch abgeräumt ward. Nach kurzer Pauſe be: 
gann der Erzähler. 

Hansjorg, der ältefte Sohn eines Hofbau⸗ 
ern hatte Hochzeit. Er ſollte an dieſem Tage 


| 


Ich erinnere mich,“ erwiederte er, 


angekauft worden und auch der Fuͤcſt Alexandkr 


Czartoryski ſteht wegen Verkaufs ſeiner im 


Kreiſe Schroda gelegenen Herrſchaft Zrenica in 
Unterhandlungen. 

— Der „Di poz.“ beklagt ſich über die ſo⸗ 
gar jetzt nach Galizien ſich ausdebnenden Brand- 
ſüiftungen wie in Polen als eine große Kalamitäh, 
der ſowohl von Seiten der Regierung, als der 
Bevölkerung mit allen Mitteln entgegengetreten 
werden müſſe, und findet, daß unſere Provinz 
unter einer ahnlichen Kalamität leide, die den 
Ruin der poluiſchen Nationalität zur Folge ha' 
ben werde. Der Uebergang zahlreicher Grund‘ 
ſlücke in deutſchen Beſitz laſſe das Deutſchthum 
immer mehr feſten Fußes faſſen in der Pro- 
vinz, und die polniſchen Grundbeſitzer mochte! 
daher endlich die häufigen, ihnen ſeit Jahren 
gewordenen Warnungen beherzigen. Wir kau, 
men ein, ſagt das Blatt, daß die Vorgänge 
der letzten Jahre und viele andere traurige und 
bekannte Urfachen eine Geldſtagnation hervor“ 
gerufen haben, die viele Gutsdeſitzer nöthitzle, 
nich eines Theils ihres Beſitzes zu eutaußeen, 
um den Reſt zu behaupten. Aber unſere 
Provinz beſitzt, Gott ſei Dank, noch viele ve. 
mögende Gutsbefitzer, die mit einander zu einer 
Geuoſſenſchatt vereinigt, dem Verkauf der 1 
ter vorbeugen könnten. Indeß, wie ſoll nal 
dies von unſeren Magnaten verlangen, da n 
oft ſelbſt ohne jede Urſache leichtſinnig idee" 
Beſiz losſchlagen, um fern vom Lande in! he 
ßiggang den Erloͤs zu verzehren? Wenn W 
ſo fortfahren werden, mird im Lande 
Piaſten auf 12 Gutsbeſitzer ein Pole komme“ 
und die Sprache der Väter, vertrirben aus 35 
Paläften, wird uur in den Hutten der Balles 
ihr Daſein friſten. 17 

„Erwachen wir alſo! — Blicken wir 555 
den Abgrund, in den uns vor Allem unn 
eigene Judolenz ſtößt. Hüten wir uns A 
Täuſchung und Eraltation, die gereiften NAT 
nen nicht anſteht, aber legen wir auch 
Gleichguͤltigkeit gegen die nationale Sache 45“ 
die immer unſer hoͤchſter Schatz oleibt., ; , 

— Die Einfuhr von Blei und bleuſche, 
Produkten nach dem Königreich Polen was pri 
kanntlich von dem ruſſiſchen Gouvernement & 
Eintritt des Kriegszuſtandes verboten wor = 
Die dieffeitige Regierung unterſtützte diejed ar 
fie Einfubrverbot, durch ein vreußiſches wo 
fuhrverbot, und in allen denjenigen Fllen, het 
polniſche Gewerbetreibende preußtſches. 
durch Preugen kranſiticendes Blei umgäng 
benöthigten, mußten fie unter Nachweis 
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zugleich den väterlichen Hof übernehmen. nicht 


= 
* 


durch das Geſetz, aber durch Herkemmen au 
ſtimmt, daß einer der Söhne, meiſt der 1 die 
den Hof zu billigem Anſchlag übernehme; il, 
übrigen bleiben, wenn der Hof groß genus der 
als ſeine Knechte und Berather im Hauße, lien 
kaufen ſie ſich mit dem ihnen aueh 
Vermogensantheite in einer andern Lau nach 
gend an, wandern, wenn sts nicht reich, daß 
Amerika aus odec ſuchen, wenn ihnen ton 
Glück günſtig iſt, einen eigenen Hof zu gt 
men, indem fie eine Erbtochter, d. h. da 
zige Kind eines Bauern heirathen. 6 Mul 
Srit Jahren [don war Hansjokg fun. 
B. 


ter tobt, dad Hausweſen erforderte eine 
1 ch deren ger 
led 
1 


Geſch 
tert pad 


den. Da war nun ſchwer zu 
war das Mädchen recht, aber da 
nicht groß genug, bald, wo dieſts Fan 
gend gefunden wurde, war an dem 


l 

wi R 5 Nach 
dieſes und jenes auszufetzen. 

f ı . zen ausm“ mach 


Bemühen war endlich durch einen aus mat 

Verwandten ein „Anſtand“ n äh, 

worden, der allen Anforderungen 8 neben ige 
\ 


zeige! 


Das vorgeſchlagene Madchen beſab orden 
gem Vermb jen den Ruf außer eiuer lar 
Wirtofchaftlicheit. Als die Tochte zgen u, 
wohlhabenden Familie, deren Deen 
dur) große Kinderzahl zerſpitie 


— — ——— 
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rfniſſes ven der ruſſiſchen Behörde eine 
Gufuhr⸗Licenz extrahiren, auf Grund deren 
zu hieſige Finanz⸗Miniſterium dann feine 
ſchriſtliche Ausfuhr⸗Erlaubniß ertheilte. So⸗ 
ald dieſe Aktenſtuͤcke beigebracht waren, wo⸗ 
müber ca, 4 Wochen verſtrichen, geſtaueten Die 
breußiſchen und ruſſiſchen Zollämter den Ex⸗ 
"Op. Import der in den betreffenden Erlaub⸗ 
möſcheinen verzeichneten Quantitäten. Seit 
dem 15. Juli cr. nun hat Rußland das Eins 
ſuhroetbof aufgehoben, leider aber beſteht zum 
großen Nachtheil des dieſſeitigen Handels das 
breußiſche Ausfubrverbot noch immer, und man 
Bure wie vor gezwungen, in den preußiſchen 
reaux alle jene zeitraubenden Stadien zurück⸗ 
f gen, welche mit der Erlangung jener Aus— 
ihrerlaubniß verknüpft find. — Im Laufe des 
al Quartals d. J. ſind aus dem hieſigen Re— 
keicungsbezirke 10 Perſonen nach dem König⸗ 
ach Polen und eine nach Amerika ausgewie— 
worden. Unter den erſteren befanden fi 2 
tergeiftliche. 
8 Pleſchen, 6. Anguſt. Vor einigen Ta- 
wurde ein ehemaliger Hängegendarm von 
Ya über Boguslaw nach Rußland zurückge- 
5 Derſelbe hatte ſich bei feiner Verhaf⸗ 
Ma jenſeits der Grenze den Namen „Ignatz 
iu gußewski“ beigelegt und angegeben, daß er 
du; often ortdangehöig ſei und beim 2. Leib⸗ 
babe en, Regiment ſeiner Militärpflicht genügt 
a Da aber die ruffifchen Behörden Ber 
ben en trugen, feinen Auslaffungen vollen Glau— 
N beizumeſſen, ſo ſuchte General v. Bellegarde 
50 das königliche Landrathsamt zu Koſten 
idrungen über die perſönlichen Verhältniſſe 
2 Mbaftaten einzuziehen. Auf eine an das 
Ins eib⸗Huſaren⸗Regiment gerichtete Anfrage 
4 die Antwort ein, daß zwar bei demſelben 
a „Matuſzewski“ gedient habe, aber nicht, 
ad ſondern „Vincent“ heiße, auch nicht 
fi Noſten, ſondern aus Micjbkow gebürtigt 
er frühere ſchwarze Huſar wurde auch 
der Polizei daſelbſt in' der Perſon cines 
dr öhnere ermittelt. Um nun die perſönli⸗ 
5 Verhältniſſe feines Doppelgängerd durch 
N tontalion mit ihm feſtzuſtellen, requirirte 
biefige königl. Landrathsamt denſelben von 


don 


de 1 
mu aufen. General v. Bellegarde ging das 
die geln und ſchickte ihn durch Koſaken dis an 


Arenze. Bei ſeiner Vernehmung auf dem 


bie Ki 
tt Ngen konigl. Landrathsamte geſtand er, daß 


5 a aus Koſten ſei, aber nicht „Ignatz 
heiße bewsti!“ ſondern „Vincent Formanowicz“ 
und waͤhrend des polniſchen Aufſtandes 


würde g, 5: 75 = 
han it, wie man vermuthete, ein Unterfone 
rap einen, wenn auch verſchuldeten Baus 
du ze einem kleineren Anweſen vorziehen; 
ihren Auf i ihr ? bt 

nicht bin. ſpruchen reichte ihr Vermögen 


Tanne ie Sache war im Voraus durch Res 
qu die geleitet worden, ehe der Werber ſelbſt 
ge Gen Schau kam. Als dieſer das hech— 
Ate ene Mädchen mit dem blühenden Ger 
alg n den aufrichtigen blauen Augen ſah, 
Aach! ihre ruhige aber doch bebende Weiſe bes 
ba 2 ihre ſauft verſtländige Rede vernahm, 
Bun chte ihm, ſolch ein ſaubers Madle habe | 
Ar! fi nie geſehen, und ſo viel Geſchick und 
ted gz. allem, was fie thue; und ſolch ein gu— 
Ma Mit) habe auch nicht leicht eine Andere. 


Haut 35 ihrs eben an, daß fie aus rechten 
Spa ae und dech dabei au Sorgen und 
Ivy 1 gewohnt ſei, nicht obenaus wollt, wie 
unter x bochmütbige Baurrötochter, bei der er 
Hand ſe ˖ ie N 
gemacht u ſchon eine vergebliche Anfrage 


dru > 5 weniger vortheilhaft war der Em— 
Mg en der ſtattliche Burſche, der fo gar 
gen Ju n der läppiſchen Weiſe der leichtſinni⸗ 
Dag Rn Jalle, auf das Mädchen machte. 
nnen, vr einen rechten Mann, dachte fie, 
dem 1 dem man auch Reſpekt haben und 
Kautz Bi nt all' feinem „Sach“ anver— 


Unter ſo 
eingleue Ip bewandten Umſtänden ſaud die 
Windung kein Hinderniß, und 


als Hängegendarm gedient habe; fein Haupt- 
mann, unter deſſen Führung er die Blutbefehle 
der Nationalregierung vollſtreckt habe, ſei ein 
Lehrersſohn aus der Gegend von Schroda ger 
weſen. Er machte wichtige Mittheilungen über 
die geheimnisvolle Thaͤtigkeit der Hängegendar⸗ 
merie und ſprach die Ueberzeugung aus, daß 
er jetzt, nachdem er ein offenes Geſtändniß abs 
gelegt habe, in felne Heimath entlaſſen werden 
würde. Da ihn aber General v. Bellegarde 
nicht Behufs ſeiner Auslieferung an Preußen 
hierhergeſchickt hatte, fo mußte (2) er leider wieder 
den an der Grenze feiner harrenden Koſaken 
zum Rücktransport übergeben werden. 

Thorn. Das Kreisgericht giebt ein lan— 
ges Verzeichniß von Waffen, Munition u. drgl., 
welche theils in Thorn ſelbſt, in Zaleſie, Pod— 
gurz und dei Orzechowko mit Beſchlag belegt 
ſind, und fordert Eigenthumsberechtigte zur 
Meldung auf. 

In Löbau iſt durch den Eifer des dahin 
uͤberwieſenen Berliner Polizei-Lieutenants Horn 
ein ſogenannter Hängegend'arm aufgegriffen und 
den Ruſſen überliefert worden. (vergl. Nr. 60 
u. Bl.) Der fetzt gefaßte iſt ſchon früher ein— 
mal inhaftirt worden, es zelang ibm aber im 
Momente der Auslieferung zu entfpringen und 
die Ruſſen nahmen ſtatt deſſen zwei preußi— 
ſche Bürger, welche zugegen waren und im 
Perdachte ſtanden, fie hätten jenes Entwiſchen 
begünſtigt, ohne Weiteres in Haſt und haben 
dieſelben bis beute noch nicht herausgegeben. 
Die jeher demüthige Hoffnung des „Graudenz. 
Geſell.“ richtet ſich darauf, man werde nun we— 
nigſteus die beiden „Erſatzgefaugenen“ — das 
Wort bleibt Einem in der Feder ſtecken — ber— 
ausbekommen. Die „Berl. Nef.“ vermutzet, 
die werden ſchon längſt gehängt fein, wenigſtens 
wird in der Convention das Gegentheil wohl 
nicht ſicher ausgemacht ſein. 

Marienwerder. Bei dem letzten hier— 
arts ſtattgehabten Militär-Departements-Er⸗ 
ſatzgeſchaͤfte wurde auf Veranlaffung des das 
Geſchaft leitenden Generals einem Cantoniſten 
eine polniſche National⸗Cokarde von der Kopf— 
bedeckung durch einen Gendarmen abgeſchnitten 
und der junge Maun auch noch von dem Lands 
rath zu weiterer Veranlaſſung notirt. 

Inſterburg, 6. August. Geſtern fand 
in Trakehnen im Kgl. Hauvptgeſtüt die alljaͤhr⸗ 
liche große Pferde- Auktion ſtatt. Es hatten 
ſich eirca 500 Kaufer eingefunden. Zum Ber: 
kauf wurden 125 Pferde geſtellt und dafür 
25,497 Thlr. eingenommen. Der höchſte Ver⸗ 


kaufspreis war 680 Telr., Durch ſchnittspreis 
für ein Pferd 211 Thlr. 22 Sgr. — Der erſte 
Unglücksfall auf der kürzlich eröffneten Bahn⸗ 
ſtrecke ereignete ſich vor einigen Tagen auf der 
Station Grünheide. Es kam dort beim Ans 
kuppeln der Maſchine ein Arbeiter mit dem 
Kopfe zwiſchen zwei Puffer und wurde auf der 
Stelle getödtet. 

Gumbinnen. Am 2. Auguſt wurde auf 
der biefigen Kreiskaſſe ein dem Gutsbeſitzer 
Reitenbach gehöriger Siegelring wegen verweis 
gerter Einkommen- und Gebaͤudeſteuer verkauſt. 
Kutſcher Kemmſtes erſtand denſelben. 


Landwirthſchaftliches. 


In den letzten Jahren iſt ſo viel hin und 
hergeſprochen worden, ob es beſſer ſei, den 
Dung auf dem Acker ausgebreitet liegen zu 


laſſen, oder ihn ſofort, wie er aufgefahren iſt, 


unterzupflügen. Merkwuͤrdiger Weiſe iſt uns 
keine Mittheilung über einen komparativen Vers 
ſuch aufgeſtoßen, durch welchen nachgewieſen 
wird, auf welcher Seite die richtige Anſicht 
herrſcht. 

Jetzt iſt nun endlich ein derartiger Verſuch 
bekannt geworden, welcher von einem fehr achte 
baren Landwirthe gemacht wurde. Laſſen wir 
ihn uber das erzielte Reſultat ſelbſt berichten: 


„Um mich durch die Erfahrung zu übers 
zeugen, was vorzuziehen ſei, den Dung gleich 
unterzuhacken oder denſelben drei Wochen lang 
obenauf ausgebreitet liegen zu laſſen, nahm ich 
eine ziemlich allein liegende Fläche von 120 
Quadrat⸗Ruthen, theilte dieſe in zwet ganz 
gleiche Theile und ließ auf einen derſelben ſorg— 
fältig ſtreuen und drei Wochen lang obenauf 
liegen. Nach meinem Urthelle war dieſe Flache 
von gleicher Qualität, und auch forgfültig da— 
rauf geachtet, daß der Dung überall möglichſt 
gleichmäßig vertheilt wurde. Als nach drei 
Wochen der ausgebreitet liegende Dung unter— 
geadert wurde, fand ſich der Acker unter dems 
ſelben ungemein poröſe und locker, ſo daß die 
gegebene Furche in weit beſſerer Beſchaffenheit 
war, als dort, wo der Dung gleich unterge— 
ackert wurde. Die ganze Fläche wurde an einem 
Tage mit Weizen befärt, die Theilungslinie 
aber genau durch eine gezogene Furche und 
mehrere Pfähle bezeichnet. 

Im Herbſte zeigte ſich kein Unterſchied. Die 
Fläche A, auf welcher der Dung gleich unters 
geackert war, erſchien in den Pflanzen etwas 
mattgrüner, als die Flaͤche B, auf welcher der 


die Hochzeit ward, da ohnedies die geſchloſſene 


Faſtenzeit mit Oſtern zu Ende ging, vorberei⸗ 
trt. Das Zubringen beider Theile wurde feſt⸗ 
geſetzt und Hansjörg der Bräntigam, ſollte 
ſeines Vaters Haus nun vollſländig überneh⸗ 
men. Letzterer beſtimmte feinen jährlichen Aus» 
ding, d. h. diejenigen Abgaben vom Ertrage 
des Gutes, welche Hansjorg zu feinem Lebens— 
unterhalte ihm zu entrichten hatte, und lietz 
den Vermögensantheil ſeines zweiten Sobnes 
ausſcheiden, der bei dem verſchuldeten Stande 
des Hofes natürlich nur klein ausfallen konnte. 
Hansjörg, wenn er auch nicht einem ganz ſor⸗ 
genloſen Hausſlande entgegenſah, vielmehr ſtark 
zu kämpfen hatte, um allmahlich ſchuldenfrei 
zu werden, erſchien doch immer noch beguͤnſtigt 
im Verhältniß zu Jakob, dem jüngeren Bru⸗ 
der, der ſich mil ſeinem geringen Vermögens— 
antbeile kein Bauerngut zu kaufen vermochte. 
Von ihm, der aligemem als luſtiger Burfihe 
befaumt war, welchem Kartenſpiel und Kegel- 
bahn mebr galt als die Arbeit, glaubte jeder— 
mann, daß er ſich eine Weile als Bauernkuecht 


im Lande umhertreiben, am Eude aber ſeinem 


Bruder zur Laſt fallen werde, eine Ausſicht, wel⸗ 
che den Hausfrieden des jungen Paares zu ber 
drohen ſchien. 

Indeſſen war die Hochzeit beſtellt worden 
und zwar wie die Sitte es vorſchrieb, in dem 
Wohnorte des Bräutigam. Der Umzug der 
Braut ging den Tag zuvor vor ſich, und ſchon 


Morgens in aller Fruͤhe ſtand der hoch bela⸗ 


dene Wagen mit ihrem Hausrathe vor dem 
Eliernhauſe. Zu ober auf dem Wagen, auf 
dem blauangeſtrichenen Kleiderkaſten, dem Haupt: 
und Prachtmöbel, ſaßen die Hochzeitmaͤgde; 
Nachbaren und Gefreunde ſchauten aus Fenſtern 
und Thüren, um nur die Abfuhr mit anzu⸗ 
ſehen, und der Bruder der Braut gab als ihr 
Fuhrmann und Brautführer durch wiederhol— 
tes Knallen der mit bunter Schleife verzierten 
Peitſche das Zeichen, daß alles zur Abfahrt 
bereit ſei. 

Nur die Braut zögerte noch. Dieſer Augen: 
blick, der fie von allem losriß, was ihr im Lee 
ben lieb und gewöhnt war, erſchütterte die 
Ruhe ihres Herzens. 

Marget war noch einmal im ganzen 
Haufe umher gegangen, ſie hatte Abſchied ge« 
nommen von Hausthieren, die bisher bauptſach⸗ 
lich unter ihrer Pflege geſtanden hatten, von 
der ülteften Kuh bis zum jungen Geflügel ber— 
ab. Zuletzt war ſie in das kleine, inmitten 
eines weitläufigen Grasplages gelegene Glärts 
chen getreten, wo neben dem Salat und Schnitt— 
lauch ein paar Gelbveigel, Nelken und Roſen— 
ſtoͤcke prangten. 

Der ganze Abſchiedsſchmerz überkam jie 
und im Gefühl namenloſer Beängſtigung lernte 
fie den Kopf auf die grüne Hecke und ſchluchzte. 

So traf fie die Mutter, welche fie ſuchte. 
Auch dieſe hielt die Schürze vor die Augen. 

(Fortſetzung folgt.) 


ä 


Dung obenauf gelegen hatte, doch war der Un 
terſchted ſo unbedeutend, daß man die Sache 
auf ſich beruhen ließ. Als aber im Frühjahre 
der Weizen zu treiben begann, zeichnete ſich die 
Fläche B durch blauere Farbe merklich aus und 
auch zur Zeil der Ernte ergab der Erdruſch 
diefer Flache, welcher ebenſo wie der von der 
Fläche A geerntete Weizen ſogleich der Dampf⸗ 
dreſchmaſchine übergeben wurde, 54 Pfd. Kör⸗ 
ner und 100 Pfd. Stroh mehr als die Fläche A. 


Im folgenden Jahre wurden beide Flächen 


an einem Tage mit Gerſte befürt. Man nabm 
aber weder im Fruͤhjahre noch bei der Ernte 
einen merklichen Unterſchied wahr. Aber den— 
noch war ein ſolcher vorhanden und nach ſofor⸗ 
tigem Ausdruſch ergab die Fläche B 60 Pfd. 
Körner und 80 Pfd. Stroh weniger als die 
Flache A. 

Es wurden nach der Gerſte Kartoffeln und 
dann Hafer genommen. 


Schützenplatz. 
Sonntag, den 13. d. Mts. 
Lestes garoßes 


Prachtkunſtfeuerwerk, 


ausgeführt von dem Pyrotechniker C. Ullrich. 
Da das Feuerwerk der ungunſtigen 
Witterung wegen zweimal ausgeſetzt werden 
mußte, ſo findet daſſelbe am Sonntag den 13. 
d. M., bei Regenwetter am Montag, den 14. 
d. ſtatt. F. Ullrich, 
appr. Kunſt⸗ u. Luſtfeuerwerker aus Breslau. 


Mäunerturn⸗Verein 
Außerordentliche General⸗-Verſammlung im 
Lokale des Hrn. Balling, Freitag, den 11. d. 

Abends 8 ¼ Uhr. Der Vorſtand. 


Tanzunterricht 
in Inowraclaw. 

Dem geehrten Publikum zur geneigten 
Kenntnißnahme, daß der bereits angezeigte Tanz: 
curſus mit dem 14. d. Mts. im Saale des 
Herrn Balling beginnen wird, und werde ich 
etwaige gütige Anmeldungen ebendaſelbſt vom 
10. d. Mis. perſönlich entgegen nehmen. 
G. Schulz, aus Danzig. 


Lehrer der Tanzkunſt. 


BR 


Mein neu eingerichtetes 


Aber in beiden Saa- ſtimmt und ſicher durchgeführt, daß beinahe 


ten zog die Fläche B merklich zuruͤck gegen 

Flache A. Wenn das entſtandene Minus auch 

bei den Kartofftln nur 1½ Schfl. betrug, fo | 
war der Ausfall beim Hafer doch merklicher. 
Die Fläche A war etwas höher und kräftiger 
im Wuchs und ergab 95 Pfd. Körner und 103 
Pfd. Stroh mehr, als Fläche B. 

Hieraus ergab ſich nun deutlich, daß das 
Obenaufliegen des Düngers für die erſte Frucht 
vortbeilbaft war, für die folgenden Früchte 
aber Nachtheil brachte. — Es ſchien mir, daß 
die Bedeckung des Ackers und die Einwirkung 
derſelben auf deſſen Beſchaffenheit der Grund 
fei, welcher in dem vorliegenden Falle annä⸗ 
hernd wirkte, daß aber der Dung felbſt durch 
das Ausbreiten an der Luft, und noch dazu 
in Sommer, duͤngende Kräfte verloren batte. 
Die alte Regel, den Dung gleich unterzubrin⸗ 
gen behält alfo auch hier ihre Geltung.“ 

Der hier geſchilderte Verſuch iſt ſo be⸗ 


— 


weitere Verſuche unnuͤtzig werden, wenn nicht 
bei anderem Boden auch andere Refultate ent- 
ſtehen. Wir müſſen es deshalb beklagen, da 
der Berichterſtatter nicht die Beſchaffenheit des 
Bodens des Verſuchsfeldes angegeben hal. 
Hierin liegt der Grund, daß weitere Verſuche 
wünſchenswerth erſcheinen, um zu ſehen, ob die 
gleichen Reſultate für jeden Boden erzielt wer“ 
den. Der Nachtheil, welchen das Obenauflie⸗ 
genlaſſen des Dunges nach ſich geführt hat, M 
ein beinahe zu bedeutender, als daß man M 
zu der Annahme kommen ſollte, es könnte U 
ter anderen Verhältniſſen auch ein anderes 
gebniß erzielt werden. 


Veerzeichniß der vor der Prezeßabtheilung des bieſth⸗ 
königl. Kreisgerichts augeſtandenen Termine. 
(Objekt über 50 Thaler.) 
Am 9 Auguſt. 8 
Weißbein e. Buſſe. — Friedländler c. e. — , 
denberg c. Buſſe. — Herſcbenn cv. Wich l ge 
ſohn c. Anofi und Jahns. — Markowska c. Michaleli. 


Anzeigen. 
Meine Niederlage aller Arten 


Kant⸗, Stroh⸗ und Lehmlatten, 
ſowie Bretter u. Bohlen 


in allen Dimenſionen, ſchwaches Bauholz 

und Nundſtangen in der Trlager Forſt 

vorräthig, empfehle ich zu den billigſten Preiſen. 
Raphael Schmul, 


in Pakosé. 


8 hd ” 
oder 2 Benfionare 
(moſaiſch), die das hieſige Gymnaſium beſuchen 
und neben einer religiöſen Erziehung auch 
gründlichen Unterricht im Hebräiſchen erhalten 
wollen, finden freundliche und billige Aufnah— 
me. Wo? jagt die Exped. d. Bl. 


Sbubiner 


B Bairiſch Bier U 


beſter Qualität, iſt bei mir vorräthig und wer— 
den Beſtellungen auch frei ins Haus ausge— 


fuͤhrt. Raphael Schmul, 
in Bafosc. 


Eine neue Sendung ſehr vorzüglicher 


E Matjes⸗Heeringe a 
empfiehlt billigſt W. Poptawski. 


Möbel-, Polſter⸗ und Spiegelwaaren⸗Lager 
Berliner, Breslauer und Wiener Fabrikate, ſowohl in Polhſander-, Nuſſbaum⸗, u aba: 
goni⸗ und in Eichen⸗(Antikform) empfehle ich unter Verſicherung reeller Bedienung 
und dauerhafter Arbeit ber billigen Preiſen. 


Joseph Levy, 


in Jnowraclaw, N 
empfieht fein neu eingerichtetes und reich aus- 
geſtattetes 


Möbel,, Spiegel 
und Poſſterwaaren⸗ 
Magazin 


— 

Berliner, Breslauer und Wiener Fabrikate, un⸗ 
ter Verſicherung der ſtrengſten Reellität und 
billigſten Bedienung. 


Pr u N 
Jüdiſche Kalender für das Jahr 


3826 empfiehlt 
H. Ehren werth, 
Buchbinder. 


Getreide-Kontrakte 
empfiehlt die Buchdruckerei von M. Engel. 


J. Lichtstern. 


in Inowraclaw. 


Jözef Levy 


W Inowroclawiu, 
peleca sw6j nowo zalozony i bogato urzadzony 
| 


s=> skiad mebli, lu- 
Ster i towaröw Wy- 
Scielan,ch = 


x fabryk Berlinskich, Wroctawskich i Wieden 


skich zareczajac jak naj wieksza rzetelnosc i ta-“ 
nid usluga. 


E Ein brauchbarer Schmied = 


findet vom 1. Sept. d. J. in Lipie cin Uns 
terkommen. 


Ar Ein anſtändiger Knabe, (ohne 
Ulnterſchied der Confeſſion) der die 
nöthigen Schulkenntniſſe beſigt und Luſt hat 
die Buchdruckerei zu erlernen, kann ſich melden 


in der Buchdruderei dieſes Blattes. 


Friſchen Kalk, Cement 
achſpliſſen und englisch 
Steinkohlen offerirt zu moͤglichſt billigen 
Preiſen. Alexander Hey maul 


Schul-, Gebet: und Geſangbüche 
ir deutſcher und polniſcher Sprache empfth 
zu billigen Preiſen II. Ehrenwe” 
— nn nun. — 


Ein meublirtes Ziuemer in zu vel“ 
miethen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


„Ein Zimmer (an der Frontſeite 1 
Marktes gelegen) mit oder ohne Möbel, 
0 01 Okiober cr. zu vermiethen. Wo? 00 
ip 

ie Exped. d. Bl. 4 


Familien⸗Nachrichten. 2 


1 


Geboren; Eine Tochter, Sen. Rabb. Pollak, > N 


Handelsberichte. 
Inowraclaw, den 9 August 1865. 
Man notirt für ! 
Weizen: 125pf. — 1255 bunt und ell 
50 bis 52 Thl. 128pf. — 13 pf, hellbunt 52 bis dt 
feine weiße und ſchwere glaſige Sorten über Rot 
Roggen: 123 — 125bf. 35 Thl. Nl. 
Gerſte: große 26 — 27 Thl. ganz hübſche 
ſchwere Waare 28 — 29 Thl. . 
D-Erbjen: 40 — 43 Thl. gute Kochw. u 
Hafer: 22 Thl. per 1250pf. gilt 
W.⸗Rünbſen: feucht und mittelmäßig 75 85 
ganz krockener 90 - 92 Thlr 
Kartoffeln: 12 —15 Sgr. 


Bromberg, 8. Auguſt. ag 
Weizen 125—127—130pf. hol. (81 Pfd. ele 
bis 83 Pfd. 4 Lth. Zollgewicht) 52—54—55 Tl 8. 
Qualität je nach Farbe 131—133pf. hol. (85 Pf.) 
bis 87 Pfd. 3 Lth Zollgewicht) 56—58 Thl. „ 
Roggen 123—126pf. hol. (80 Pfd. 16 *. 
82 Nd. 15 Ah Zollrewich) 34 — 36 Tüll. 1. , 
G.-Gerſte 114 —118pf. holl. (74 Pfd. 19 
77 Pfd. 8 Lih. Zollgewicht) 28 — 30 Thl. 
Hafer 25 Thl. 
Erbſen 41 — 44 Thl. Kochw. 46 Thl 
Winter⸗Rübſen 90 - 94 Thlr. * 
Raps ohne Umſatz. 


Spititus nichts gehandelt. a 


Thorn. Agio des ruſſiſch⸗polniſchen Fear gie 
miſch Papier 24 pCt. Ruſſiſch Papier 79%, POT 
Courant 18 pCt. Groß Courant 10 —15 pCt. 
EP EEE t. 

Telegraphiſcher VBörfen⸗Verich 

Berlin, 9. Auguſt. 

wogge n feſt — ioco ohne Handel. PAAR. 
Auguſt⸗September 44%, bez. — Septbr.-Oftober 45“ 
November December 47 bez. 140 

Spiritus loco 14 ½ bez. — Auguſt-⸗Septbt. 11 
September Oktober 14 bez. Oe 

Rübö! Auguſt. & pt. 13%, bez. Septembe“ 
13% dez. 

Poſener neue 4% Pfandbriefe 94½ bez. 

Amerik. 6% Anleihe p. 1882 73½ bez. 

Ruſſiſche Banknoten 80 bez. 

Danzig, 9. Auguſt. of 

Weizen flan 10 Fl. billiger. — Umſagh jr 64% 

Ba Dieſe Berichte werden zum monat, 


nemenespreiſe von 22½ Sgr. taglich im Laufe ion. 
Ya Sgr. tag 5 pe dil. 


mittags ausgegeben. ie C 


n ub 


Druck und Verlag von Hermann Engel i 


